
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1890

67 (9.3.1890)



erläge ;rr Kr . 67 der Kartsricher Jeilrrng .
Sonntag , 0 . März 1880 «

Vadischrr Landtag .

^ Karlsruhe » 8 . März . 8 . öffentliche Sitzung der

Ersten Kammmer .
Unserem vorläufigen Bericht von gestern haben wir

über die Berathung des Berichts der Kommission für
Justiz und Verwaltung über den Entwurf eines Berg¬
gesetzes nachzutragen :

Der Berichterstatter , Landgerichtspräsident 1>r . von
Notteck , führt — nach Berichtigung einiger im Kom-

uussionsbericht unterlaufener Druckfehler — aus , daß
das Bergrecht im Großherzogthum bisher nur eine sehr
mangelhafte gesetzliche Ordnung gefunden habe . Bon
den auf diesem Gebiet im Großherzogthum zur Zeit gel¬
tenden gesetzlichen Vorschriften seien hauptsächlich zu nen¬
nen die von dem Markgrafen Karl Friedrich für die

Markgräflich badischen Oberlande erlassene Bergordnung
vom 21 . Juni 1797 und das VII . Organisationsedikt
vom 18 . März 1803 . Diese zum Theil veralteten Vor¬
schriften ermangelten jedoch in mehrfacher Beziehung der
erforderlichen Deutlichkeit und Genauigkeit , insbesondere
gebreche es an Bestimmungen darüber , welche Mineralien
dem Bergrecht unterliegen , auch sei das Verhältniß zwi¬
schen dem Bergwerksbesitzer und dem Grundeigenthümer
nicht geregelt . Bezüglich der Salzgewinnung komme das

Gesetz vom 14 . Mai 1828 in Betracht , nach dessen
Art . 1 das Recht zur Salzgewinnung dem Staat aus¬
schließlich Vorbehalten sei, während bezüglich der übrigen
Minerale in der oberbadischen Bergordnung und in dem
VIl . Organisationsedikt das ^Landesherrliche Bergregal
zwar anerkannt sei , aber gleichwohl der Bergbau für
frei erklärt werde .

Wenn trotz dieser mangelhaften gesetzlichen Regelung
der Materie besondere Nebelstände bis jetzt nicht hervor¬
getreten seien, sei dies daraus zu erklären , daß der Berg¬
bau in den letzten Jahrzehnten im Großherzogthum nicht
mehr von derselben Bedeutung gewesen sei wie früher ,
wo demselben , namentlich im Oberland , am Belchen ,
Blauen , Feldberg und Schauinsland eine erhebliche volks -

wirthschastliche Bedeutung zugekommen sei . Zum Beleg
dürfe daran erinnert werden , daß das Städtchen Sulz¬
burg noch heute einen Bergknappen im Wappen führe .
Der gegenwärtige Zustand könne jedoch nicht als ein
dauernder erachtet werden , vielmehr sei zu erwarten , daß
auch bei uns der Bergbau später wieder an Bedeutung
gewinnen werde . Zur Zeit seien übrigens noch einige
Steinkohlenbergwerke bei Offenburg , ein Galmeibergwerk
bei Wiesloch und einzelne Erzgruben im Schwarzwald
in Betrieb .

Wie aus der Regierungsbegründung zu entnehmen ,
habe die Frage der Erlassung eines Berggesetzes die
Großh . Regierung schon längere Zeit beschäftigt ; der
Ausarbeitung eines Entwurfs sei jedoch solange nicht
näher getreten worden , als sich noch nicht übersehen ließ ,
in welchem Umfang in dem Entwurf eines deutschen
bürgerlichen Gesetzbuchs das Bergrecht einer gesetzlichen
Regelung unterzogen werde . Nach dem nunmehr vor¬
liegenden Entwurf eines bürgerlichen Gesetzbuchs und
dem Entwurf eines Einführungsgesetzes dazu sei jedoch
die Regelung des Bergwesens der Landesgesetzgebung
überlassen und es sei darum jetzt angezeigt gewesen ,
landesgesetzlich diese Materie zu regeln . Für die landes¬
gesetzliche Regelung seien nun zwei Wege offen gestanden ,
die Schaffung eines selbständigen Berggesetzes und der
Anschluß an die Berggesetzgebung der übrigen deutschen
Staaten , in denen , mit Ausnahme von Sachsen , das
preußische Berggesetz vom 24 . Juni 1865 die Grundlage
der landesgesetzlichen Regelung des Bergrechts bilde . Die
Großh . Regierung habe sich , wie die Kommission an¬
nehme , mit Recht für den letzteren Weg entschieden , da
materiell das preußische Berggesetz zur Zeit schon in dem
größten Theil Deutschlands gelte , und weil in dem preußi¬
schen Berggesetz , welches das Ergebniß reichster Erfah¬
rung und langjähriger sorgfältigster Bearbeitung sei , aus
den früher in Preußen geltenden Provinzialvorschristen
nur diejenigen Bestimmungen Aufnahme gefunden haben ,
welche sich als die besten und empsehlenswerthesten be¬
währt hatten .

Der oberste Grundsatz des Entwurfs sei der Grundsatz
der Bergbaufreiheit , d . h . jeder , der einen berg¬
männischen Fund gemacht und auf Grund desselben die
Muthung eingelegt habe , habe ein Vorrecht auf die Ver¬
leihung des Bergwerkseigenthums .

Dem älteren Recht sei der Grundsatz der Bergbau¬
freiheit fremd ; nach römischem , wie nach dem älteren
deutschen Recht erstrecke sich das Recht des Grund -

eigenthümerS auch auf das , was sich unter der Erd¬
oberfläche befinde . Da aber der Bergbau , um erfolg¬
reich betrieben zu werden , ein ausgedehnteres Feld er¬
fordere , als die landwirthschaftliche Benutzung der Erd¬
oberfläche , und der Grundbesitzer deshalb nur ausnahms¬
weise in der Lage sei , die unterirdischen Mineralschätze
auszubeuten , habe der Grundsatz des Rechtes des Grund -

eigenthümers schon verhältnißmäßig frühe dem Grundsatz der
Bergbaufreiheit aus volkswirthschaftlichen Gründen weichen
müssen , damit nicht die Mineralschätze des Bodens zum
größten Theile unausgebeutet liegen blieben . In manchen
Staaten sei jedoch später der Grundsatz des Bergregals
zur Geltung gelangt und das ausschließliche Recht , Berg¬
bau zu treiben und Konzessionen zum Bergbau zu er-

theilen , von dem Landesherrn in Anspruch genommen
worden . Dieser Rechtsgrundsatz knüpfe sich an einen
mit dem Oorpus suriz später in Deutschland rezipirten
longobardischen Reichstagsbeschluß vom Jahr 1185 , wo¬

nach das Bergregal dem Kaiser zustand ; die goldene Bulle
vom Jahr 1356 habe sodaiin das Bergregal den Kur¬

fürsten , der Westfälische Frieden auch den übrigen Landes¬
herrn übertragen . Tatsächlich habe sich jedoch das Berg¬
regal des Landesherrn , auch wo es zur Einführung ge¬
langte und den Grundfatz der Bergbaufreiheit verdrängte ,
nicht aufrecht erhalten lassen und das ursprünglich rein

fiskalische Recht des Landesherrn sei bald in ein staat¬
liches Hoheitsrecht , Besteuerungs - und Aufsichtsrecht über¬

gegangen , soweit nicht aus besonderen Gründen , wie bei
uns bezüglich des Salzes , das fiskalische Regal in vollem

Umfang aufrechterhalten wurde .
Entsprechend dieser Entwickelung schließe 8 1 des Ent¬

wurfs sowohl das Recht des Grundeigenthümers als das

Regal aus ; nur bezüglich der Salzablagerungen und

Soolquellen sei , entsprechend dem Gesetz vom 14 . Mai
1828 , in Z 2 dem Staat die Ausbeutung Vorbehalten ,
da kein Grund vorliege , die bisherige , auf historischer
Grundlage beruhende Regelung zu verlassen . Für die

Beibehaltung des Salzregals spreche vielmehr neben der

erheblichen Einnahme aus demselben auch die Erwägung ,
daß es im öffentlichen Interesse gelegen sei , die Gewin¬

nung dieses unentbehrlichen Nahrungsmittels in der Hand
des Staats zu behalten .

In dem 2 . Titel des Entwurfs werde der Erwerb des

Bergwerkseigenthums geregelt , der sich nach althergebrach¬
ten Grundsätzen des deutschen Bergrechts in den 3 Sta¬
dien des Schürfend . Muthens und BerleihenS vollziehe .
Nach 8 4 des Entwurfs solle das Schürfen , d . h . die

Aufsuchung der in 8 1 des Entwurfs bezeichneten Mine¬
ralien einem Jeden gestattet sein , soweit nicht in den
ZA 5 und 6 aus Gründen des öffentlichen Interesses
das Schürfen an bestimmten Orten untersagt oder nur
beschränkt zulässig sei . Insofern müsse demnach der
Grundbesitz den Interessen des Bergbaues nachstehen ,
selbstverständlich gegen Entschädigung des Grundbesitzers
durch den Schürfer . Unbedingt untersagt sei nach dem
Entwuf das Schürfen auf öffentlichen Plätzen , Straßen
und Eisenbahnen , sowie auf Friedhöfen (8 5 Abs . 1) ,
nur mit vorgängiger Genehmigung der zuständigen Be¬
hörde gestattet in dem Bereich von Mineral - und Ther¬
malquellen (8 6 ) . Die Muthung , das bei der Bergbehörde
anzubringende Gesuch um Verleihung des Bergwerk¬
eigenthums , habe zur Voraussetzung , daß ein Fund bereits
gemacht sei ; alsdann begründe die den formellen gesetzlichen
Erfordernissen entsprechende Muthung einen Anspruch
auf Verleihung des Bergwerkseigenthums in einem be¬
stimmten Felde , wobei die ältere Muthung der jüngeren
vorgehe . Da in der Muthung das Mineral , auf welches
die Verleihung des Bergwerkseigenthums verlangt wird ,
angegeben werden müsse (8 16), so sei nicht ausgeschlossen ,
daß in dem nämlichen Felde mehrere Muther gleichzeitig ,
aber auf verschiedene Minerale zugelassen werden . Aus
Grund der Muthung erfolge sodann die Verleihung des

Bergwerkseigeuthums seitens der Bergbehörde an den

Muther .
Von dem Bergwerkseigenthum handele sodann der fol¬

gende 3 . Titel des Entwurfs . Dasselbe — das Recht ,
innerhalb eines gewissen Feldes ein bestimmtes Mineral
ausschließlich auszubeuten — sei begrifflich von dem Ei -

geuthum an Grund und Boden durchaus unabhängig .
Nach ausdrücklicher Bestimmung des Gesetzes gehöre aber
das Bergwerkseigenthum wie das Grundcigenthum zu den

unbeweglichen Sachen und es finden auf dasselbe die ge¬
setzlichen Bestimmungen über Liegenschaften volle Anwen¬
dung , so bezüglich der Unterpfandsbestellung , des Verkaufs ,
des Eintrags zum Grundbuch , bezüglich der Zwangsvoll¬
streckung rc . Einen Betriebszwang , d . h . eine Verpflich¬
tung des Bergwerkseigenthümers zum Fortbetrieb des

Bergwerks statuire der Entwurf (8 60 ) nur insoweit , als
der Unterlassung oder Einstellung des Betriebs nach der

Entscheidung der Bergbehörde überwiegende Gründe des

öffentlichen Interesses entgegenstünden ; dieser Betriebs¬

zwang sei bedingt von dem Prinzip der Bergbaufrciheit :
wenn der Bergbau freigegeben werde zu dem Zwecke,
damit die unterirdischen Schätze thunlichst ausgebeutet
werden , so müsse der Bergwerkseigenthümer auch ver¬

pflichtet werden , sein Bergwerk zu betreiben , dasselbe nicht
ungenützt liegen zu lassen . Ferner sei der Bergwerks¬
eigenthümer nach dem Entwurf (8 61 ) verpflichtet , auf
Verlangen der Bergbehörde einen Betriebsplan vorzu¬
legen, der einer Prüfung nach polizeilichen Gesichtspunkten
zu unterziehen sei . Auch die Befähigung der mit der

Leitung und Aufsicht eines Betriebs betrauten Personen
unterliege der Prüfung seitens der Bergbehörde . Bezüglich
des von den Bergleuten handelnden 4 . Abschnitts des III .
Titels (88 74 — 79) sei hervorzuheben , daß hier in ge¬
wissem Umfang die Gewerbeordnung eingreife , so bezüg¬
lich des Verbots des Trucksystems , bezüglich der Ver¬

wendung von Kindern und jugendlichen Arbeitern und be¬

züglich der Koalitionsfreiheit der Arbeiter .
Die Rechtsverhältnisse zwischen den Mitbetheiligten

eines Bergwerks ferner seien in dem Entwurf (4 . Titel )
dahin geregelt , daß zunächst den Betheiligten die ver¬
tragsmäßige Regelung freigelassen und nur für die Gil¬

tigkeit eines solchen Rechtsgeschäfts die notarielle

Form vorgeschrieben sei . In Ermangelung einer ver¬
tragsmäßigen Regelung aber bilden nach dem Entwurf
zwei oder mehrere Mitbetheiligte eines Bergwerks eine
Gewerkschaft , d . h. eine speziell deutsch -rechtliche Form
der Mitbetheiligung Mehrerer , welche den eigenthümliche »
Verhältnissen und Bedürfnissen des Bergbaues am meisten
entspreche . Der einzelne Gewerke schulde der Gewerkschaft
nicht einen von vorn herein festbestimmten Betrag , son¬
dern die Beiträge richten sich jeweils nach der finanziel¬
len Lage des Bergwerks . Damit hänge zusammen , daß
ein Gewerke durch Veräußerung seines gewerkschaftlichen
Antheils — des Kuxes — von jeder weiteren Beitrags¬
leistung befreit wird (§8 91 , 92 ) und daß die Zahlungs¬
pflicht bezüglich schon beschlossener Beiträge dadurch ab¬
gewendet werden kann, daß der Gewerke der Gewerk¬
schaft seinen Antheil überläßt >8 113 ) . Hervsrzuheben
sei ferner noch , daß die Kuxe , die ideellen Antheile des
Gewerken an dem Bergwerkseigenthum , Mobiliarrechte
seien und den für bewegliche Sachen geltenden GesetzeS-
vorschrifte » unterliegen .

Der 5 . Titel des Entwurfs regele die Rechtsverhält¬
nisse zwischen dem Bergbautreibenden und dem Grundbe¬
sitzer. Die letzteren seien nach dem Entwurf (§ 18) ver¬
pflichtet , das Grundeigenthum dem Bergwerksbesitzer gegen
Entschädigung zur Benutzung zu überlassen , soweit es der
Betrieb des Bergwerks erfordert . Doch werde hiermit
dem Bergwerksbesitzer kein eigentliches Expropriations¬
recht eingeräiimt , da die Abtretung nicht zu Eigenthum , son¬
dern nur zur Benutzung für eine bestimmte Zeit — drei

Jahre — zu erfolgen habe . Dauere die Benutzung
länger als drei Jahre , so könne der Grundeigen¬
thümer nach dem Entwurf von dem Bergwerksbesitzer
die Erwerbung des Grund und Bodens verlangen . —

Außer für die ihm eingeränmte Benutzung des Grund¬
eigenthums habe der Bergwerksbesitzer nach dem Entwurf
(8 133 ff. ) den Grundeigenthümer auch für jeden Schaden
schadlos zu halten , der dem Grundeigenthum durch den
Betrieb des Bergwerks zugesügt werde, z . B . durch Ein¬
sinken der Erdoberfläche , durch Abgraben von Wasser¬
läufen rc . In demselben Titel habe ferner das Verhält¬
niß des Bergbaues zu öffentlichen Verkehrsanstalten seine
Regelung dahin gefunden (88 138 und 139), daß hier der
Bergbau dem öffentlichen Verkehrsinteresse nachzustehen
habe , daß mithin dem Bergbautreibenden ein Wider¬
spruchsrecht gegen die Ausführung öffentlicher Verkehrs¬
anlagen und Anstalten nicht zustehe.

Aus dem 6 . Titel des Entwurfs „ Von der Aushebung
des Bergwerkseigenthums " sei insbesondere zu erwähnen ,
daß durch Beschluß der Bergbehörde die Entziehung des
Bergwerkseigenthums ausgesprochen werden könne, wenn
der Bergwerkseigenthümer den Betrieb entgegen der Auf¬
forderung der Bergbehörde aussetzt bezw . nicht sortsetzt .
Eine Entziehung des Bergwerkseigenthums wegen gesetz¬
widrigen Betriebs des Bergwerks sei dagegen nicht vor¬
gesehen , vielmehr könne hier nur die polizeiliche Ein¬
stellung der unerlaubten Betriebsweise in Frage kommen .
Bei der Entziehung des Bergwerkseigenthums seien selbst¬
verständlich die Rechte der Nnterpfandsgläubiger zu be¬
rücksichtigen und diesen deßhalb im Entwurf die Befugniß
gewährt , die Zwangsversteigerung des Bergwerks zu be¬
antragen .

Die Einrichtung und Zuständigkeit der Bergbehörden
( 7 . Titel , 8 147 — 149 des Entwurfs ) sei der Verordnung
Vorbehalten .

Der 8 . Titel regele sodann die Bergpolizei . Für po¬
lizeiliches Eingreifen sei danach mir dann zulässig , wenn
es das öffentliche Interesse erfordere ; eine Einwirkung
der Bergbehörden auf den rationellen Betrieb der Berg¬
werke sei deßwegen unzulässig .

Der letzte (9 . ) Titel des Entwurfs endlich enthalte die
erforderlichen Uebergangsbestimmungen .

Die Kommission sei in der Lage , den vorliegendem
Gesetzentwurf mit nur wenigen Abänderungen dem Hohen !

Hause zur Annahme empfehlen zu können, und sie sei in
Üebereinstimmung mit den Ausführungen der Regierungs¬
begründung der frohen Hoffnung , daß infolge der gesetz¬
lichen Regelung des Bergwesens der heimische Bergbau
sich wieder zu größerer Blüthe entfalten werde . Deßhalb
begrüße Redner das Erscheinen des Entwurfs mit dem
alten Bergmannsruf : „Glück auf !"

Staatsminister vr . Turban sieht sich veranlaßt , eine

werthe Pflicht zu erfüllen , indem er der Kommission im
Namen der Großh . Regierung für die gegenüber dem

Geietzesentwurf eingenommene zustimmende Haltung seinen
vollen Dank ausspricht . Der vorwürfige Gegenstand
stehe zwar dem größten Theil der Bevölkerung fremd¬
artig gegenüber , es gehe demselben auch der Reiz ab ,
welchen politische Fragen auf die Geister auszuüben
pflegen . Auch könne man nicht sagen, daß der Entwurf
ein in den weitesten Kreisen des Volkes tief empfundenes
Bedürfniß zu befriedigen bezwecke. Gleichwohl sei die

Kommission mit voller Hingabe in die Prüfung und Be¬

gutachtung dieses Entwurfs eingetreten .
Ganz besonders dankbar aber müsse Redner anerkennen ^

in welch gewissenhafter und sorgfältiger Weise der Herr
Berichterstatter sich seiner Aufgabe gewidmet habe , wo¬
durch die heutige Beschlußfassung sicher erheblich erleichtert
werde .

Wenn er vorhin gesagt habe, daß der Entwurf keinem
in den weitesten Kreisen tief empfundenen Bedürfniß ent -

»



Hegenkomme, so dürfe er doch auch nicht verschweigen ,
daß dem Entwurf nach seiner Ueberzeugung eine hohe
Nützlichkeit immerhin innewohne , wenn auch große volks -
wirthschaftliche Erfolge von dem Gesetz nicht erwartet
werden könnten . Der Entwurf werde nicht nur Unklar¬
heiten und Unvollständigkeiten des geltenden Rechts be¬
seitige », sondern gewiß auch dem Unternehmungsgeist neue
Anregungen geben .

Redner wiederholt die dankbare Anerkennung der Thätig -
keit der Kommission und des Berichterstatters .

Frhr . v . Göler begrüßt diese äußerst interessante,fes¬
selnde und anregende Vorlage , welche die wichtigsten Fragen
der Gegenwart , das Eigenthumsrecht , die soziale Frage
berühre und welche so sehr von der Poesie und dem Zauber
des Bergwesens durchweht sei , daß man fast bedauern
müsse, daß der Entwurf nicht ein reicheres Feld der An¬
wendung finden werde . Nur von den Grundbesitzern
werde dieses Bedauern nicht getheilt werden ; denn es sei
ganz natürlich , daß der Grundbesitzer einen Gesetzesent¬
wurf , nach welchem er seinen Grundbesitz mit einem
Andern zu theilen habe , und welcher die mannigfachsten
Einwirkungen auf sein Grundeigenthum gestatte , nur mit
einem gewissen Unbehagen aufnehmen könne , zumal der
Trost einer Geldentschädigung für die vielen idealen
Werthe , die mit dem Grundbesitz Zusammenhängen , ja
doch nicht in Betracht kommen könne . Gleichwohl vermöge
Redner dem Entwurf im Ganzen seine Zustimmung zu
ertheilen , wenngleich nach ihm gewordenen Mittheilungen
das preußische Berggesetz , dem der Entwurf nachgebildet
sei, in Schlesien in den Kreisen der Grundbesitzer vielfach
Mißstimmung hervorgerufen habe . Von erheblicherer Be¬
deutung aber sei für ihn ein anderes Bedenken : Wie
schon der Herr Berichterstatter hervorgehoben habe , habe
die Großh . Regierung seit Jahren die Vorlage des Ent¬
wurfs mit Rücksicht auf die bevorstehende Einführung
eines bürgerlichen Gesetzbuchs für das Deutsche Reich
hinausgeschoben , bis sich darüber ein Urtheil bilden ließ ,
ob jenes Reichsgesetz voraussichtlich auch das Bergrecht
in den Kreis seiner Regelung ziehen werde . In den
letzten Monaten seien nun aber aus Anlaß der Arbeiter -
ausstände in Westfalen , Schlesien rc . auf dem Gebiet der
Arbeiterschutzgesetzgebung Fragen in Fluß gekommen,
deren Regelung nach Umständen tief in das Bergrecht
und den vorliegenden Gesetzentwurf eingreifen könnten ,
so daß es nach Redners Ansicht fraglich sei , ob der ge¬
genwärtige Zeitpunkt für die Erlassung eines solchen Ge¬
setzes der geeignete sei . In der Regierungsbegründung
sei dieser Punkt möglichst ignorirt , wohl in der Meinung ,
daß auch wenn auf diesem Gebiet in der nächsten Zeit
eine reichsgesetzliche Regelung erfolgen sollte , das vorlie¬
gende Gesetz eine Aenderung nicht zu erfahren haben
werde . Die Kommission dagegen habe es für richtiger
erachtet , zu diesem Gegenstand eine bestimmte Stellung
zu nehmen und ihn wenigstens zum Theil bei diesem An¬
laß landesgesetzlich zu regeln . Aber die Materie sei noch
in vollem Fluß ; es sei zu vermuthen , daß nicht nur dem
Reichstag eine bezügliche Vorlage zugehen werde , sondern
daß auch den preußischen Landtag in der nächsten Zeit
eine Novelle znm Berggesetz beschäftigen werde . Ob es
aber als erwünscht bezeichnet werden könne, jetzt für das
Großherzogthum ein Berggesetz zu erlassen , das vielleicht
in kurzer Zeit Aenderungen und Ergänzungen bedürfe ,
scheine ihm fraglich . Auch in den Vorschlägen der Kom¬
mission werde noch manches vermißt , was ohne Zweifel in
einer dem Reichstag zugehenden Vorlage geregelt werden
müsse , die Fragen der Arbeiterausschüsse , der Sonntags¬
feier , der Beschäftigung der jugendlichen Personen und
der Fürsorge für dieselben . Namentlich der letztere Punkt
scheine ihm von der größten Wichtigkeit , wenn man be¬
denke , wie wenig die Jugend gegen sozialdemokratische
Einflüsse geschützt werde .

Redner möchte sich daher der Ansicht zuneigen , daß
der Erlaß des Berggesetzes besser noch kurze Zeit auf¬
geschoben werde , um so mehr , da , wie der Herr Bericht¬
erstatter anerkannt habe , seither der Mangel eines solchen
Gesetzes hervorragende Urbelstände nicht zur Folge gehabt
habe . Der Stellung eines bestimmten Antrags werde
sich Redner enthalten , vielmehr dem Entwurf seine Zu¬
stimmung ertheilen . Gleichwohl habe er geglaubt , hier
seine Bedenken zur Sprache bringen zu sollen , da die
Großh . Regierung es ja in der Hand habe , die Er¬
lassung des Gesetzes auch nach erfolgter Zustimmung
der beiden Hohen Häuser einstweilen hinauszuschieben .

Staatsminster vr . Tnrban glaubt darauf aufmerksam
machen zu sollen , daß die Bedenken des Herrn Vorred¬
ners lediglich den 4 . Abschnitt des III . Titels des Ent¬
wurfs zu treffen scheinen , da ein Eingreifen der zu er¬
wartenden Arbeiterschutzgesetzgebung des Reichs auf die
übrigen Abschnitte des Gesetzes nicht wohl zu erwarten
sei . Es könne daher nur in Frage kommen, ob im Hin¬
blick auf die bevorstehende reichsgesetzliche Regelung etwa
der genannte Abschnitt des Entwurfs für jetzt zurückge¬
stellt werden solle . Die Bedenken des Herrn Vorredners
gegen die in dem 8 74 des Entwurfs vorgeschlagene
landesgesetzliche Regelung vermöge er jedoch nicht für be¬
gründet zu erachten . Abgesehen davon , daß sich zur Zeit
nicht absehen lasse , in welchem Umfang eine reichsgesetz-
liche Regelung des Arbeiterschutzqs erfolgen werde , müsse
doch auch darauf hingewiesen werden , daß , wenn einmal
eine reichsgesetzliche Normirung dieses Gegenstandes ein¬
trete , das Reichsgesetz auch ohne vorherige Abänderung
des Landesgesetzes znr Anwendung zu gelangen habe ,
wie ja auch bei Annahme des vorliegenden Entwurfs die
Gewerbeordnung , deren in dem Entwurf keine Erwähnung
geschehe, nach wie vor in bestimmtem Umfang auf das
Bergwesen Anwendung finde .

Redner möchte glauben , daß man sich durch die Aus¬
sicht auf eine spater möglicherweise eintretende Verbesse¬
rung nicht abhalten lassen sollte, das Gute , das man jetzt

erreichen könne, einzuführen . Bei der Beratung des Wasser¬
gesetzes im Jahr 1876 sei auch vielfach dasBedenken hervor¬
getreten , ob .es sich im Hinblick auf die bevorstehende Ein¬
führungdesdeutschen bürgerlichen Gesetzbuchs überhaupt noch
empfehle , das Wasserrecht landesgesetzlich zu regeln . Wenn
man jenem Bedenken gefolgt wäre , so besäßen wir noch
heute nicht unser Wassergesetz , das sich doch schon all die
Zeit hindurch anerkanntermaßen als eine Wohlthat für
das Land bewähre .

Die von dem Herrn Vorredner befürchteten Schwierig¬
keiten in Folge der reichsgesetzlichen Regelung des Arbeiter¬
schutzes seien — wie er wiederhole — keineswegs zu er¬
warten ; jedenfalls würden sie aber die Regierung nicht
abhalten können , das Gesetz zum Vollzug zu bringen ,
sofern demselben die ständische Zustimmung ertheilt werde .

Frhr . v . Göler hebt wiederholt hervor , daß Zeitungs¬
nachrichten zufolge auch eine Aenderung des preußischen
Berggesetzes erwartet werden könne, und hauptsächlich
deßhalb dürfte seines Erachtens der vorliegende Entwurf
eine kleine Verzögerung erfahren .

Hiermit wird , da Niemand weiter das Wort ergreift ,
die Generaldiskussion geschlossen und sofort in die Einzel -
berathung des Entwurfs eingetreten .

In Z 6 Abs . 1 des Entwurfs , wonach in dem Bereich von
Mineral - und Thermalquellen , deren ungestörte Erhaltung
im öffentlichen Interesse liegt , Schürfungen sowie über¬
haupt Ausgrabungen und unterirdische Arbeiten nur
mit vorgängiger Genehmigung der zuständigen Behörde
und unter Beachtung der dabei festgesetzten Bedingungen
ausgeführt werden dürfen , beantragt Frhr . v . Racknitz die
Einschaltung der Worte „und solcher Quellen , welche be-
nöthigtes Gebrauchswasser liefern "

. Nach Ansicht des
Antragstellers bedürfen nicht nur die Mineral - und
Thermalquellen , sondern auch andere Quellen dieses be¬
sonderen Schutzes , da den Quellen nach Umständen für
einen ganzen Ort ein unersetzlicher Werth beikomme.
Im Kalkgebirge sei es aber sehr leicht möglich , durch
unvorsichtiges Anhauen der , oft nur wenig mächtigen ,
wasserführenden Lettenschicht einen Quell zum Versiegen
zu bringen . Wenn die Großh . Regierung in anerkennens -
werther Weise für die Wasserversorgung erhebliche Mittel
aufwende , so dürfe auch die vorgeschlagene gesetzliche
Bestimmung für die Wassererhaltung geboten erscheinen .

Der Berichterstatter bemerkt dem Herrn Vorredner ,
daß die vorgeschlagene Bestimmung im Hinblick auf den
§ 5 Abs. 2 des Entwurfs wohl entbehrlich sein werde ,
da nach jener Bestimmung das Schürfen auf solchen
Grundstücken überhaupt unstatthaft sei , bezüglich deren
nach der Entscheidung der Bergbehörde überwiegende
Gründe des öffentlichen Interesses entgegenstehen . Durch
8 6 des Entwurfs würden die Mineral - und Thermal¬
quellen , die gegen Beeinträchtigungen durch den Berg¬
bau schon durch 8 5 Abs . 2 hinreichend geschützt seien ,
auch gegen andere Ausgrabungen , die nicht unter das
Berggesetz fallen , gesichert .

Frhr . v . Racknitz glaubt , daß dieselben Gründe ,
welche für die Hervorhebung der Mineral - und Thermal¬
quellen maßgebend waren , für die Gleichbehandlung an¬
derer , nothwendiges Gebrauchswasser liefernder Quellen
sprechen dürften .

Geheimer Referendär Haas ist in Uebereinstimmung
mit dem Herrn Berichterstatter der Ansicht, daß die Fälle ,
die der Herr Antragsteller im Auge habe , schon von 8 5
Abs . 2 des Entwurfs getroffen würden . Außerdem unter¬
sage L . - R . - S . 643 ja sogar dem Eigenthümer einer
Quelle , welche den Einwohnern einer Gemeinde oder auch
nur eines Hofs das nöthige Wasser verschaffe , jede Ver¬
änderung des Laufs der Quelle .

Frhr . v . Göler wünscht die Aufnahme einer Vor¬
schrift in die Vollzugsverordnung , dahingehend , daß der
Grundeigenthümer von den bevorstehenden Schürfarbeiten
rechtzeitig Kenntniß erhalte , damit er in die Lage gesetzt
werde , bei der Bergbehörde gegen die Schürfarbeiten
Einspruch zu erheben . Der Schaden , der dem Grund¬
besitzer durch Abgraben einer Quelle erwachsen könne, sei
vielfach unwiderbringlich und von dem Schürfer oft gar
nicht zu ersetzen. Der Werth des Grundeigenthums könne
möglicherweise durch den Verlust einer Quelle ganz be¬
deutend vermindert werden , nach den besonderen geologischen
Formationen unter Umständen sogar durch Schürfarbeiten
auf fremdem Grund und Boden , von denen deshalb der
Eigenthümer der Quelle vielleicht gar nichts erfahre .

Frhr . v . Racknitz zieht alsdann seinen Antrag zurück.
Zn 8 5 Abs . 1 des Entwurfs , wonach das Schürfen

„ auf öffentlichen Plätzen , Straßen und Eisenbahnen , so¬
wie auf Friedhöfen " unbedingt untersagt sein soll, be¬
gründet der Berichterstatter den Antrag der Kom¬
mission , statt „ Straßen " zu setzen „ Wegen "

, da es nach
der Fassung des Entwurfs zweifelhaft erscheinen könne,
ob unter „ Straßen " sämmtliche öffentlichen Wege zu ver¬
stehen seien, während es einem Zweifel nicht unterliegen
könne, daß zu den öffentlichen Wegen auch die „ Straßen "

zählen .
Zu 8 11 ist seitens der Kommission ein Zusatz dahin bean¬

tragt , daß die gerichtliche Klage (wegen Festsetzung der von
dem Schürfer zu leistenden Entschädigung und Sicher¬
heit ) bei Vermeidung des Ausschlusses binnen 4 Wochen
nach Zustellung der Entscheidung der Bergbehörde bezw.
des Rekursbescheides zu erheben sei .

Der Berichterstatter führt aus , daß die Statuirung
einer Präklusivfrist für diese Ansprüche sowohl im In¬
teresse des Schürfers als des Grundeigenthümers ge¬
legen sei .

Zu 8 74 beantragt die Kommission , den Abs. 2 des Ent¬
wurfs , wonach es den Berzwerksbesitzern freisteht , Arbeits¬
ordnungen für ihre Werke zu erlassen , zu streichen und statt
dessen die Bergwerksbesitzer für verpflichtet zu erklären ,
Arbeitsordnungen für ihre Werke zu erlassen , welche über
die Zeit und Dauer der Arbeit , die Auflösung der Arbeits¬

vertrags , die Ablohnungsverhältnisse , die durch lieber -
tretung der Arbeitsordnung verwirkten Geld - und anderen
Strafen und die Verwendung dieser Geldstrafen Bestim¬
mungen enthalten müssen . Eine ähnliche Bestimmung
sei — wie der Berichterstatter ausführt — in dem öster¬
reichischen und sächsischen Berggesetz enthalten und habe
sich dort bewährt . Auch die Erfahrungen der jüngsten
Zeit anläßlich der Arbeiterausstände im letzten Jahre
hätten auf die Zweckmäßigkeit derartiger von der Berg¬
behörde zu genehmigender Arbeitsordnungen hinge¬
wiesen , wie auch durch die Ausführungen oes Großh .
Fabrikinspektors in seinem jüngsten Jahresbericht insbe¬
sondere die Nothwendigkeit der behördlichen Prüfung der¬
artiger Arbeitsordnungen dargethan werde .

(Schluß folgt .)

» Karlsruhe , 7 . März . 23 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer unter dem Vorsitze des I . Vicepräfi -
denten Friderich . (Ausführlicher Bericht .)

Zur Berathung steht der Bericht der Kommission über
den Entwurf eines Gesetzes betreffend die Versicherung
der Rindviehbestände ; Berichterstatter : Abg . Klein
(Wertheim ) .

Die Kommission stellt den Antrag , das Hohe Haus wolle
dem vorliegenden Gesetzesentwurf mit den von ihr vor¬
geschlagenen Aenderungen die Zustimmung ertheilen . Der
Antrag wird namens der Kommission von dem Bericht¬
erstatter an der Hand des gedruckt vorliegenden Berichts
begründet . Redner gibt unter besonderer Hervorhebung
der großen Bedeutung des zur Berathung stehenden Ent¬
wurfs für die Landwirthschaft eine eingehende Darstellung
der geschichtlichen Entwickelung , aus der der Gesetzentwurf
herausgewachsen , und geht dann zur Schilderung der
Grundzüge desselben über . Der Entwurf baue die Ver¬
sicherung auf der Grundlage auf , welche sich bei allen
Versuchen in Bestrebungen auf diesem Gebiete als die
beste bewährt habe , auf den Ortsvereinen ; indem er
ihr Entstehen von einem Mehrheitsbeschlüsse der Vieh¬
besitzer abhängig mache und denselben den Charakter einer
Gemeindeanstalt gebe , suche er die Schwächen der seit¬
herigen Organisation , namentlich den losen Zusammen¬
halt und die oft mangelhafte Verwaltung zu beseitigen .
Durch Zusammenfassung der einzelnen Ortsvereine zu
einem gemeinsamen , großen , die Schäden entsprechend
ausgleichenden Versicherungsverband , auf den das Haupt¬
gewicht gelegt werde , sollten den Ortsvereinen möglichst
gleichmäßige Jahresprämien gesichert , eine erleichterte
Geschäftsführung und damit die Gewähr größerer Be¬
ständigkeit verliehen werden .

Angesichts der sorgfältigen Ausarbeitung des Entwurfs
und der eingehenden und sachgemäßen Regierungsbegrün¬
dung und im Hinblick auf die namhaften Vortheile , die
der Entwurf zu bieten sich bemühe , hätte man denken
sollen , daß nicht viele Einwände gegen denselben sich
geltend machen würden ; trotzdem habe derselbe eine leb¬
hafte Gegnerschaft gefunden , und zwar bereits zu einer
Zeit , als der Gesetzentwurf in der vorliegenden Form
noch gar nicht bekannt war . Unter den Gründen gegen
das Gesetz sei insbesondere angeführt worden , daß das¬
selbe einen unerhörten , noch nicht dagewesenen Zwang
involvire , der den Verlust der persönlichen Freiheit be¬
fürchten lasse ; dem gegenüber sei aber zu beachten , daß
das Gesetz die Einführung des Versicherungszwangs von
einem Mehrheitsbeschlüsse der Gemeinde abhängig mache
und daß dabei die gleichen Grundsätze bei andern Ge¬
setzen von bedeutend einschneidenderer Wirkung zur Aus¬
führung gelangten , wie z . B . bei dem Feldbereinigungs -,
dem Schafweiden - und dem Wassergesetz rc . Die weiter
angefochtene Bestimmung , wonach die Auflösung einer
Ortsviehversicherungsanstalt vor Ablauf eines bestimmten
größern Zeitraums unzulässig ist, sei für die gedeihliche
Wirksamkeit dieser Verbände unerläßlich ; das freie Dis -
pvsitionsrecht der Viehbesitzer hinsichtlich des Verkaufs
ihrer Thiere sei dabei nicht beeinträchtigt . Die Macht -
befugniß der Regierung , einzelne Ortsviehversicherungs¬
anstalten zu einem Verband zusammenzulegen , sei im
Interesse einer rationellen Einrichtung der Versicherung
nicht zu entbehren , da die Durchführung einer Verbands¬
bildung in thnnlichster Bälde und in einer die Vorzüge
der gemeinsamen Versicherung in weitest gehendem Maße
verbürgenden Weise nicht erreichbar wäre , wenn die Vcr -
bandsbildung von der Zustimmung der einzelnen Orts¬
anstalten abhängig gemacht werden wollte . Was endlich
die Bestimmung betreffe , daß bei der Abstimmung nicht
Erschienene als zustimmend angesehen werden , so finde
sich diese Maßregel bereits in andern Gesetzen ebenso
ausgedrückt vor ; die Ausbleibenden seien wohl meist keine
Gegner der gefaßten Beschlüsse ; wer Gegner sei , komme
zur Abstimmung , um sein ablehnendes Votum abzugeben .

Redner ist der Ansicht, daß stichhaltige Einwände gegen
den Gesetzesentwurf nicht vorgebracht würden . Daß der
Entwurf das Richtige treffe , ergebe sich schon aus dem
Umstand , daß andere Länder , wie Elsaß -Lothringen und
Hessen , dem Entwurf ihre lebhafte Aufmerksamkeit zu¬
gewendet haben und ihrerseits bei diesbezüglichen Re¬
formen von Grundsätzen ausgegangen sind , die mit dem
badischen Entwurf vielfach eine große Ähnlichkeit haben .

Die Kommission habe bei dem Entwurf verschiedene
werthvolle Aenderungen vorgenommen , über die mit der
Großh . Regierung eine Verständigung erzielt worden sei,
mit Ausnahme der noch offenen Frage hinsichtlich der
Höhe des Staatszuschusses zur Gründung eines Reserve¬
fonds .

Redner schließt seine Ausführungen mit der Bitte , dem
Gesetzesentwurf in der Fassung der Kommissionsbeschlüsse
zuzustimmen , und gibt sich der Hoffnung hin , daß das
Gesetz , das aus der Landwirthschaft heraus erwachsen
und nicht am grünen Tisch entstanden , das erstrebte Ziel
zum Nutzen der Landwirthschaft erreichen lasse .



Der Vorsitzende bringt hierauf den Antrag des

Äbg . Gerber u . Gen . , den wir in unserem vorläufigen
Bericht im Wortlaut angeführt haben , zur Kenntniß des

Hauses und ertheilt dem Abg . Gerber zur Begründung
das Wort .

Abg . Gerber muß zwar anerkennen , daß das Vorge¬

lege Gesetz das Wohl der landwirthschaftlichen Bevölke¬

rung erstrebe und daß die Regierung manche Opfer ge¬
bracht habe , um den Entwurf wohlgefälliger zu machen .
Trotzdem ist Redner nicht in der Lage , dem Gesetzentwurf

feine Zustimmung zu ertheilen . In erster Reihe könne

er dem Berichterstatter darin nicht beistimmen , daß das

Gesetz nicht am grünen Tisch entstanden , sondern aus

der Landwirthschaft hervorgegangen sei ; die Antwort der

Landwirthschaft auf die Mittheilung des Entwurfs sei

zuerst verneinend ausgefallen ; später sei auf lebhaftes
Drängen da und dort eine zustimmende Erklärung abge¬

geben worden ; jetzt empfinde man allgemeine Abneigung
und Widerwillen gegen dasselbe . Die Zustimmung der

landwirthschaftlichen Vereine stehe damit nicht in Wider¬

spruch ; die landwirthschaftlichen Vereine seien mit der

Landwirthschaft nicht identisch ; sie zählten viele Mitglie¬
der unter sich, die gar nicht Landwirthe seien ; viele wür¬
den zum Beitritt in den Verein genöthigt , wie z . B . die

Bürgermeister und Gemeinderäthe , die den Bezirksbeam¬
ten zu Gefallen die Mitgliedschaft auf sich nehmen . Die

landwirthschaftlichen Vereine stünden neben der Land¬
wirthschaft , wie die Gewerbevereine neben dem Gewerbe ;
ja sie stünden über der Landwirthschaft gleichsam als
deren Schulmeister ; die Schilderung Nadler 's in seinem
Gedicht : „E landwirthschaftlich Fescht " , — aus dem
Redner einige Verse rezitirt — sei heute noch zutreffend .

Das vorliegende Gesetz entspreche nicht dem Bedürf¬
nisse ; die Landwirthe , als der eigentliche Nährstand , be¬

dürften der Staatsunterstützung nicht ; man sollte ihnen
die Möglichkeit geben , ihr Gewerbe unbeschadet zu be¬
treiben , dann werden sie sich selbst helfen . Bisher sei
das bereits geschehen. Die Zahl der Ortsviehversiche¬
rungsvereine sei beschränkt , aber trotzdem werde auch,
wo ein solcher Verein nicht biestehe , stillschweigend dem

Geschädigten .von seinen Mitbürgern geholfen . Die in
der Regierungsbegründung angeführte Verlustziffer sei
deshalb bedeutend zu hoch gegriffen , weil darunter die

Nothschlachtungeu enthalten seien, für deren Schäden die
Landwirthe unter einander aufkommen .

Das Gesetz bedeute einen Eingriff in die Freiheit der

Vermögenssphäre des Landwirths . Das Rindvieh bilde
einen großen Theil seines Vermögens : hierüber müsse
der Landwirth ebenso wie über seine anderen Fahrnisse
frei und ungehindert verfügen und sie selbst verwalten
können . Wenn es sich um einen andern Stand , als den

Bauernstand handle , sei man zu solchen Einschränkungen
nicht bereit ; so falle es Niemand ein , der Börsenspeku¬
lation gesetzlich zu steuern . Die Bestimmung , wonach
durch einfachen Mehrheitsbeschluß der Gemeinde die Ein¬

führung der Versicherung beschlossen werde , enthalte einen

Eingriff in die persönliche Freiheit ; mindestens hätte hier
zur Vermeidung geringer Mehrheiten eine Zweidrittel¬
majorität festgesetzt werden müssen . Das Gesetz stelle sich
als ein wahres Prokustes -Bett dar . Wie mit einem

Stachelzaun sei der Bauer nach und nach umgeben ;
immer wieder schaffe man für ihn neue Strafen und

Kosten . Es sei dies eine eigenthümliche Art , wie man der

Landwirthschaft aufhelfen wolle ; denn kein anderes Ge¬
werbe werde so behandelt . Die bestehenden freien Ver¬
sicherungsvereine suche man zu unterdrücken ; Redner
wisse das aus eigener Erfahrung . Im Mittelbadischen
Bauernverein bestehe eine Biehversicherung , die sich über
21 Gemeinden erstrecke ; deren Bestrebungen werden aber

zn Gunsten der büreaukratisch organisirten Versicherungs¬
vereine mit allen Kräften bekämpft . In manchen Ge¬
meinden bestünden deshalb zwei verschiedene Versicherun¬
gen ; in einer Gemeinde , die früher keine Versicherung
gehabt , sei die des Bezirksamts alsbald eingeführt wor¬
den, als der Verein eine solche eingerichtet hatte . Das
sei eine Einschränkung der freien Vereinsthätigkeit . Red¬
ner führt einen Fall an , wo in einer Gemeinde drei
Thiere am Milzbrand zu Grund gingen , von denen für
zwei die gesetzliche Entschädigung ausbezahlt wurde , wäh¬
rend der Besitzer des dritten Thieres , der Mitglied des
Bauernvereins war , nicht entschädigt worden sei.

Geheimerath Eisenlohr unterbricht den Redner mit
der Frage , warum die Entschädigung hier nicht bezahlt
wurde ? etwa weil der Besitzer Mitglied des Bauern¬
vereins war ? Der Abg . Gerber solle den Grund be¬
zeichnen.

Abg . Gerber bemerkt dazu , er kenne den Grund
nicht . — Man solle der Thätigkeit der einzelnen freien

Vereine aufhelfen und eine Freiheit ohne Zwang ge¬
währen . Wenn ein Zwang irgendwo nöthig sei, so wäre
das bei der Hagelversicherung , obwohl er auch hierbei
den Zwang nicht befürworten könne .

Was einzelne Bestimmungen des Gesetzes anlange , so
wären schon die Voschriften in 8 2 Abs. 2 und § 6 Abs . 3,
wonach bei der Abstimmung über Gründung bezw . Auf¬
lösung einer Orts -Viehversicherunganstalt die Nichterschei¬
nenden oder Nichtstimmenden als zustimmend bezw . ab¬
lehnend angesehen werden , Grund , gegen das Gesetz zu
stimmen . Eine solche Vorschrift , die in Widerspruch mit
der in diesem Hause gebilligten Theorie der weißen Zettel
stehe, sei ebenso unwahr und unlogisch , als wenn man eine
Ja -Stimme als Nein -Stimme angesehen wissen wollte .
Die Bestimmung sei ein Unsinn .

Vicepräsident Friderich kann nicht gestatten , daß be¬
hauptet wird , in einem von 'der Großh . Regierung vor¬
gelegten Gesetzentwurf sei eine Bestimmung enthalten ,
die „Unsinn " sei .

Abg . Gerber : Die Bestimmung sei unlogisch ; leider
sei die gleichlautende Vorschrift im Feldbereinigungsgesetz
enthalten ; daß sie noch einmal gesetzlich fixirt werde , sollte
verhindert werden .

Redner faßt seine Ausführungen dahin zusammen , daß
er aus Gründen der Freiheit und Wahrheit gegen den
vorliegenden Gesetzentwurf stimmen werde . Anders liege
die Sache , wenn die Entschädigung nur auf das ver¬
lachte Vieh und dasjenige , dessen Fleisch bei der Schlach¬
tung für ungenießbar erklärt werde , beschränkt würde .
Dabei müsse man allerdings mit der Ungenießbarkeitser¬
klärung etwas zurückhalten . Redner will dabei besonders
auf die Behandlung der Perlsucht Hinweisen , die eigent¬
lich gar keine Krankheit sei . Ein Zusammenhang der
Perlsucht mit der Tuberkulose sei noch nicht festgestellt ,
der Perlsucht - Bacillus ein fabelhaftes Thier . Redner
habe schon häufig perlsüchtiges Fleisch gegessen , ohne
Schaden davon zu verspüren . In anderen Ländern theile
man die strenge Auffassung von dem Charakter der Perl¬
sucht nicht.

Redner glaubt , daß durch die von ihm und seinen
Genossen beantragten Maßnahmen die Bedürfnisse der
Biehbesitzer befriedigt werden , und bittet das Haus um
Annahme des Antrags .

Geheimerath Eisenlohr hatte erwartet , daß vom
Standpunkt der „Freiheit " Einwendungen gegen den vor¬
liegenden Entwurf gemacht werden , und war darauf vor¬
bereitet , dem Einwand zu begegnen , daß die Einführung
einer Versicherung nicht geboten sei , daß man vielmehr
den Einzelnen überlassen müsse , für Ausgleichung der
Schäden zu sorgen , welche für den Einzelnen Umstehen
oder Nothschlachtung von Thieren mit sich bringt . Da¬
gegen sei nicht zu erwarten gewesen , daß ein Antrag ge¬
stellt werde , dieses „Zwangsgesetz " abzulehnen und gleich¬
zeitig eine Zwangsversicherung einzuführen , welche weit
über die Bestimmungen des vorliegenden Gesetzentwurfs
hinausgehe .

Eine diesbezügliche Zwangsversicherung sei vor einigen
Jahren für die an Milzbrand umgestandenen Thiere ins
Leben gerufen worden . Dabei seien die betheiligten Vieh¬
besitzer nicht um ihre Zustimmung befragt worden , son¬
dern das Gesetz habe ohne weiteres die Versicherungs¬
pflicht generell vorgeschrieben . Dieses Gesetz habe sich
als sehr segensreich erwiesen und habe auch anderwärts
Nachahmung gefunden . Es sei daher wohl zu verstehen ,
daß der Wunsch Ausdruck finde, die Bestimmungen dieses
Gesetzes auch auf alle anderen Krankheiten und Unfälle
auszudehnen . Dieses bezwecke wohl der Antrag des Abg .
Gerber und Genossen .

Mit dem Verlangen einer solchen Versicherung , welche
kraft Gesetzes und nicht durch Entschließung der einzelnen
Gemeinde eintreten soll und also in dem Zwange viel
weiter gehe als die Regierungsvorschläge , kämen aber
alle Argumente der Freiheitsbeschränkung , Bauernbc -
lastung zc . , die der Vorredner gegen den Entwurf aufge¬
führt , in Wegfall . Dieselben seien übrigens , wie der Be¬
richterstatter schon ausgeführt , ohnedies hinfällig . Die
dem Staat und der Gemeinde obliegenden Wohlfahrts¬
zwecke können zn ihrer Durchführung eines gewissen
Zwanges nicht entbehren ; unser Jmmobilien -Feuerver -
sicherungswesen sei auf diesem Grundsätze aufgebaut , die
soziale Gesetzgebung habe in der Kranken -, Unfall - , Alters¬
und Invalidenversicherung diesen Grundgedanken unter
dem Beifall der Nation zum Ausdruck gebracht . Redner
ist der Hoffnung , daß auch das vorliegende Gesetz den
Beifall des Volks finden und segensreiche Früchte tragen
werde . Welche Vortheile das von dem Abg . Gerber
und Gen . beantragte Gesetz im Gegensatz zu dem heute
vorliegenden Entwurf zu bieten im Stande sei , wäre

noch zu erwarten . Redner will sich weiterer Ausfüh¬
rungen hierüber enthalten , bis der Antrag des Abg .
Gerber und Gen . eine ausreichendere Begründung gefunden ,
als sie aus den Worten des Vorredners zu entnehmen war .

(Schluß folgt . )

Verschiedenes .
* München , 7 . März . (DerRücktrittdesProfes -

sors Michael Bernays ) von seiner Lehrtätigkeit an der
hiesigen Universität bot seinen Schülern Anlaß , ihrer Verehrung
und Dankbarkeit gegen den großen Gelehrten in schöner Weise
Ausdruck zu verleihen. Ein Konnte seiner älteren Hörer, welche
theilweise an der Hof - und Staatsbibliothek und als Dozenten
an der Universität schon eine fruchtbare Wirksamkeit entfalten ,
überreichte ihm gestern ein prachtvolles , monumental ausgcstat -
tetes Album mit den Photographien einer große» Zahl seiner
Schüler und Verehrer. Einen Abschiedskommers, den die wissen¬
schaftlichen Vereine der Imckovico -Icksrimiliime » , von denen er
einigen als Ehrenmitglied freundliches Interesse und wissen¬
schaftliche Förderung zugewandt hatte , ihm zu Ehren zu ver¬
anstalten beabsichtigen, hatte Professor Bernays mit liebenswür¬
digem Danke abgelchnt- Doch drängte es seine Hörer, ihm auch
öffentlich ihren Dank auszusprrchen, und so gab einer derselben
am Schluffe der Shakspeare - Vorlcsungen dem Gefühle des
schmerzlichen Verlustes und des Dankes in warmen Worten
Ausdruck , in denen er die Bedeutung gerade dieses Kollegs
charakterisirte. Sein Kolleg über die Geschichte der deutschen
Literatur im 18 . Jahrhundert wird Professor Bernays am 11 .
ds . Mts . schließen . In Universitätskreisen bestand die Absicht,
den scheidenden Professor M . Bernays durch ein Abschiedseffen
zu ehren. Mit Rücksicht auf den ausgesprochenen Wunsch des
verehrten Mannes , sich jeder offiziellen Feier zu entziehen, mußte
indessen diese Absicht zum Bedauern der Betheiligten aufge¬
geben werden .

* Brüssel , 7 . März . (Der Schiller - Verein zur
Unterstützung hilfsbedürftiger Deutschen in
Brüssel ) hielt vor einigen Tagen im Hotel de l 'Univers seine
Jahresversammlung , welcher der Ehrenpräsident , der deutsche

.Gesandte Graf v . Alvensleben . beiwohnte. Der Verein
vergab im vorigen Jahre , wie aus dem Rechenschaftsbericht des
rührigen und verdienstvollen Vorsitzenden Konsul Müser her¬
vorgeht . für 19 569 Franken Unterstützungen aller Art , und zwar
vornehmlich an hier ansässige Deutsche ; die Vereinsleitung weicht,
wie man der „ Köln . Ztg ." von hier berichtet , nur selten von
diesem Grundsatz ab und nimmt keine Rücksicht auf die täglichen
Gesuche durchreisender, wenig bekannter und im allgemeinen
wenig empfehlenswerther Persönlichkeiten. Leider könnte der
Verein den wachsenden Ansprüchen nicht recht Nachkommen , wenn
er nicht über ein gut begründetes Einkommen aus Staatspapieren
und über außergewöhnliche Einnahmen aus milden Gaben ver¬
fügte . Die Einnahmen aus den Jahresbeiträgen der Mitglieder
sind nämlich im vergangenen Jahre um 1359 Franken auf 11937
Franken zurückgegangen. Auch in diesem Jahre , und zwar vor
einigen Tagen fand im Circus Wulff eine Vorstellung statt ,
deren Reinertrag in die Kaffe des Vereins floß . Die hiesigen
deutschen Aerzte fahren fort , dem Vereine ihre unentgeltliche
Hilfeleistung zu gewähren.

Paris , 6 . März . ( Wochenausweis der Bank von
Frankreich ) gegen den Status vom 27 . Februar . — Aktiva
Baarbestand in Gold - 1115 000 Fr . . Baarbestand in Silber
- t- 1864 000 Fr . , Portefeuille — 123 853 000 Fr . , Vorschüsse auf
Barren -f- 3 903 000 Fr . Passiva . Banknotenumlauf — 6 234 000
Fr . , Laufende Rechnungen der Private — 55571000 Fr . , Gut¬
haben de» Staatsschatzes — 61603000 Fr . , Zins - und Diskont -
erträge 511000 Fr . , Verhältnis des Notenumlaufs zum Baar -
vorrath 80 .58.

« remen , 7. März . Petroleum -Markt . Schlußbericht . Stan¬
dard white loco 6.85 . Fest . — Amerikan. Schweineschmalz ,
Wilcox , 35'/- , Armur 34',T

« öl » , 7. März . Weizen per März 20 30 , per Mai 20 40 ,
Rcggeu per Mär , 16 .80 , per Mai 16 .95. Rüböl per 50 n«
per Mal 69 .80, per Oktober 61.80.

^

« »twerpe « . 7. Mälz . Petroleum - Markt . Schlußbericht
Raffimrtes , Type wem , drsponibel 17 , ver März 1(? /, . ver
April 16°/« , per Septbr .-Dezbr . 17 »/. . Still . Amer . Schwein

"

schmalz, nicht verzollt. HiSpoa., 82 °/< Frci>.
dAS . 7 . März . Rüböl per März 80 .- . per April 80 - ,

per Mai - August 76 . — , per September -Dezember 70 .50 Still —
Spiritus per März 36. — , per Sept . - Dez . 38 .50 . Still .
Zucker , weißer . Nr . 3 . per 100 Kilogramm , per März 34 25 ,
ver Oktober - Jan 35 .10. Schwach . — Mehl » 12 Marques , per
März 52 .60, per April 52 90. per Mai -Juni 53 .40, per Mai -
August 53 75 . Still . — Weizen per März 24 .60, per Avril
24 .60 , per ManJuni 24 .40 , per Mai -August 24 .30 . Still .
- Roggen per März 15 90, per April 15 .90 , ver Mai -Juni
15 .40 , per Mai -August 15 .40 . Still . — Talg 60 . —. Wetter -
schön. _

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Harder in Karlsruhe .

rum DruZLKrls lbr «1rvi1Iix «ir
Lx » I» eir viril wir aoerLaust bestem Lrt'elg in äem

1 . L . vorbereitet . — Die Zög¬
linge veräeu sorgfältig übervaebt uock erkalten bei streng sitt -
liobsr Lreiekung eine allgemein visseosedaktliebe Vilänng. In
26 krüfungsn bsstanäsu ssmwtlieks aus äem Institut bsrvorge -

g aogei .su Zöglings. Xw 8 . Lpril beginnen äis neue» Lurss .

Fest« Reduktion«LerhLttntff «: t Thlr . - » Ami ., 7 Gulden südd. und hollw »
-- » Rink., r «Salden «. W- — s Rmk., t Franc — so Pf . Frankfurter Kurie vom 7 . März 1620 . » vtra ^ so » Pt ». - so « ml., t Dollar --- « Rmk. so Pf ».. l

rubel — o Rmk . »0 Pf, ., i Mart Bank» — I Rmk . L0 Pf, .
Sttbrr .

TtaatSpapirre .
aden 4 Obligat . fl. 103 .—

„ 4 . M . 104 .40
„ 4 Obl . v . 1886 M . 107.50

ayern4Oblig . M . 106 . —
«utschl. 4Reichsanl . M . 106 90
. 3^ °/, . M . 102 .50

ceußen4 °/, Consols M - 106 .50
. 3^ °/, Consols M . 102.40

stbg . 4V- Obl - v. 187SM 103 . 10
. 4 Obl . v . 75/80 M 103 .50

estcrreich . 4 Goldrente fl . 94 .50
, 4'/, Silberr . fl- 75 40
. 4»/, Papierr . fl . 75 60
, 5Papierr . v - 1881 87 .50

ngarn 4 Goldrente fl . 88 . —
talieu 5 Rente Fr . 92 80
/» Rumänische Reute 97 .50
umäuien 6 Obl - M . 104 40
ußland 5 Obl . 1862 ^ 104 90

. 5 Obl . V. 1»77 oL

. bUOrientanl . PR - 68 70

. Eons . v. 1830 R . —

Port . 4Anl . v. 1888 M .
„ 3 Ausländ . Lstr .

Serbien 5 Goldrente

95 30 ! Eisenbahn -Aktie « .
63 -70 !4 Meckl. Frdr .-Franz M .
83 .50,4 ^2 Pfälz . Max -Bahn fl.

!3 -
163 90 5 <
147.30 4

ftal . gar . E .-B . kl.
öotthard I V Ser .

Schweden 4 M . 102 70,4 Pfälz . Nordbahn fl . 119 60
Span , 4 Ausländ . Reute 73 30 4 Gotthardbahn Fr . 163 —
3'/? Berner Obligat . Fr . 100 .60 !5 Böhm - West-Bahn fl.
Egypten 4 Unis . Obligat . 97 .30 5 Gal .Karl -Lndw.-B . fl .
Egypten 5 Privil . Lstr . 104 M5 Oest.Ung .-St .-Bahn Fr .
S .-Ämerik- 5Argt .Goldanl . 86 — >5 Oest.Süd -Bahn fl .

Bank -Aktien « 5 Oest.Nordwest fl.
4'/z Deutsche R .-Bank M . 137 905 . , lut . 8 . fl.^ . . iS««4 Badische Bank Thlr . 109 90
5 Basler Bankverein
4 Berlin . Handelges .
4 Darmstädter Bank
4 Deutsche Bank
4 Deutsche Bereinsb .

S81
167 '/,

191
110° ,

173
19)

Eisenbahn -Prioritäten .
4 Elisabeth steuerfei fl.
5 Mähr - Grenz -Bahn fl.
5 Oest. Nordwest- Gold -

Obl . M .
fl.
fl.

10140

Fr . 57 .60
Fr . 104 .10
Fr . 103 .40

1 Schweiz . Central
5 Süd -Bahn Prior . fl . 102 . 10
3 Süd -Bahn Fr . 63 80
5 Oest .Staatsb .-Prior .Fr . 106 20
3 dto. I— VUI 8 . Fr . 82 .80

3 Oldenburger Thlr . 40 133. - !20 Ar .-St .
4 Oesterr . v . 1854 fl . 250 —. - SouvereignS
4 „ v . 1860 fl . 500 120 23!Obligationen
4 Raab - Grazer Tblr . 100 105.60

Unverzinsliche Loose
per Stück.

Braunschw . Thlr . 20-8 oose 105 .70
Oest . fl . 100-Loose v . 1864 309 .80

« nd

3 8ivor . l- it. 6,vlu . v2 Fr . 64 .80 Oesterr . Kreditloose fl. 100
- -v . - . - .. von 1858 324 —

Ungar . Staatsloose fl . 100 250 20
5 Toscan . Central Fr . 103 .30
5 Weststc.Eisb .1880stfr .Fr . —
6 Southern Pacific ofT .lA 111 60

Pfandbriefe .
76 .- !4Pr . B .-C .-A . Vll -lL M . 10130

!4 Preuß .Cent .-Bod .-Tred .
—. - ! veri . ä 100 M . 101 .80
92 50 '4 Rh . Hyp . S . 43 -46 M . 100 .10
90 5M '/r dto. M . 97 .10

3 Raab -Oedenb.Ebenf . Gold Verzinsliche Loose
steuerfrei M . _ 69 .20 3'/- Preuß .Präm .Thlr . 100159 .—" ' 100144 90

Fr . 160 -
M . 139 . -

fl.
M . 166 50

. _ M . 110 50,5 Oest.Nordw . l -it. L.
4 D .Unionb -M .65°/,E .M . 90 70 5 Oest.Nordw . lut - 8 .
4 DiSk.-Kommand . Thlr . 23010
5 Oest . Kreditanstalt ft. 267 '/,
4 Rhein . Kreditbank Thlr . 123 .— ,4 Rudolf ( Salzkgut ) i. Gold >4 Bayrische
4D . Effekt- u . Wechsel-Bk . steuerfrei M . 10t 30,4 Badische

40 °/» einbezahlt Thlr . 126 50 >4 Vorarlberger fl. - 4 Mein . Pr .Pfdbr .

Änsbacher ff. 7-Loose 37 50
Augsburger fl. 7-8 oose 27 80
Freiburger Fr . 15-8oose
Mailänder Fr . 10-Loose 19 69
Meininger fl . 7-Loose 27 80
Schweb . Thlr . 10-Loose

Wechsel » nd Torte ».
Paris kurz Fr . 100 80 95
Wien kurz fl - 100 171 .25
Amsterdam kurz fl - 100 168.75

100 144 50!Loadon kurz 1 Pf - St .
100 132 80 Dollars in Gold

18 . 19
80 .37

Jndnfirir -
« ktien .

3'/» Freiburg Obl . (4 .—) 100 .20
3 Karlsruher Obl . S2 40
Ettlinger Spinnerei o. ZS . 127 .—
Karlsruh . Maschinenf . dto. 148 50
Bad . Zuckers.» ohne Zs . SS .—
3°/oDeutsch .Phön .20°/»Ez . 221,50
4 Rh . Hypoth.-Bauk 50 °/»

bez. Thlr . 128 . 10
5 Westeregeln Alkali 150 —
5 Hyp . Obl - d . Dortmund .

man 112 . —
yp . Aul . d . Oest. Alpin
Kontos 100 .—

4Rom II—IV Nie 86 .70
StandeSherrl . Anlehe « .

3'/s Fst . Nseubrg-Birst . M . 93 .50
Rerchsbank Discont 4 °/»

20.44 Franks . Bank Discont 4 °/,
4 . 16 Tendenz : —.



Mittheilung
de»

Statistischen Bureaus .

Monatliche Durchschnittspreise von
Hafer , Stroh und Heu

für Februar 1890 .

Hafer
Orte .

l Stroh
(Roggk, -., Heu

IM Kilogramm

1 . Mittlere Monat- Preise .
.44 A ^44 A .44 A

Konstanz .
Meßkirch .
Stockach .
villingen .
Freiburg .
Offenburg .
Rastatt
Bruchsal .
Karlsruhe .
Mannheim
Mosbach .
Wcrtheim .

— 5 . 40 - 5 . 10
15 03 - -

. - - ! 4.

. i«; o«

. 16 . 69

1663
115 63
15. 33

5- 10 >
5 45
6. 80
5 . 50
5 44
5 30

4 - 80
4 —
5 20
5 . 35
6 . 80
5 . 20
5 45
5 . 80
4 50

2. Monatliche Durchschnitte der
höchste « Tagespreise

(ohne Zuschlag) .
(Reichsgesetz von« 21 . Juni 1887 betr . die
Naturatlcistung für die bewaffnete Machl

im Frieden )

Konstanz .
Meßkirch .
Stockach .
Villingen .
Frriburg .
Offcnburg
Rastatt . .
Bruchsal .
Karlsruhe
Mannheim
Mosbach .
Wertheim .

15 . 33 !

^ i
540

- 425
16 . 13 > -

, 17. 28 ! 5 80
> - 5 . 63

- ! 6 . 90
5. 50
5 . 45

17 25 ! 5 . 50
15 69 -
15. 83 ! -

- !I

5. 10

5 . 10
4 . 65
6
5- 55
6 . 90
5 - SO
5 45
6.
4 . 50

i!

Mittlere Marktpreise der Woche vom 23 . Februar bis 2. März 1890. (Mitgetheiu vom Stattstischen Bureau.)
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kohlen
!
Stück

ZS
Z 2 .

100 Kilogramm
Ivo Kilo¬
gramm.

20 >
Liier. 1 Kilogramin. ! L 1 Liter . !

' 4 Ster . 100 Kilogramm.

! H ! A ! H ' L I s ' 4 A ! A ! Al A ! 4 ! 4 1 4

Konstant . ZI . - i22. - 17 . - 18 . 50 16. —
ileberlingen!l22. 35 23. 4017 . — 17 . — 15 - 65
Lfullendorf!2l . 2022 . SO 16 . 20 18 . 85 16 . —
Meßkirch . 1- 2t 60 !- !- ' 15 50
Stockach . . j21 . 80 22 . 45 !15. 60 - -14. 50
Radolfzell. 22 - 55 >22 50 17 . 50
Silzingen . 22. 45 - ,-
öillingen . - 23 20 !l6 . —
Bonndorf . -!- 22 . 60 -
Müllheim . 23 - - - 18. -
Freiburg . 22 35 - !l8 . 75

-Sfsingen
Endingen . 21 . — - !l8
Euenheim - —
Lahr . . . . - !—
I . , , 21 . 85 —
Rastatt . . 21 - 40 —
Durlach . . 'I- '—
Mannheim 21 . 65 —
Mosbach . 21 50 21
Wertheim !- —

19 . 6045 70
19 . 70 ! -

18 . — 17 . -
- - 17 - 20

17 5046 - 50

Basel

18. 2518 . 25 16 - 50
18 30 '18. 5016 . 40
- l- !iz . gg
18 . 25 ,- 16 . 75
17 - 5048 . — 16 —
- - 15 50

48 . 8018 40,13 6014 . - ,14. —

Konstanz
Ueberlingen
Villingen .
Waldshut .
Lörrach . .
Müllheim .

reiburg . .
rttenheun .

Lahr . . . .
Offenburg .
Baden . . .
Rastatt . .
Karlsruhe .
Durlach . .

Bruchsal
"

^
Mannheim

510 180 110
100 — , — !— 100 100 !- - 100
- 100

600 500 ! 80
520 510 ! 80
6'Xi '600 115 !

40 !
40 !
42 ,
46 !
40 >
50 !
50 !
40

36
26
38
31
30i
32 '
3 i
2t

28 u . 26
32 U . 28

28
27

28 u . 21
25

28 u . 26 ,
21

111432 — !150 141450490 70,28
IW !120 120 136 130! IW !135 ! 65 ! 28
140424420 110420410472 70 25
128 . 128 - 128428 128 190 6 5 25
130,120 — 130 130 130 !200 70 28
132132 — 120 130 !110496 60 25
110. 128 — 130 120 110 20 > 60 ! 25
— ! 120420428 — 428 19 ) ' 50 26

86 ,,16 . - 33 . — 320 280 280 '
I 00 !-41 .— -28 . — j - 300 -280 i
85 31 .- 21 .— — — 280
85 ,3 > — 21 . — , — ! — 280
90H41-—,28 .— ) - ,280 '
80 41 - 22 .- 320 280 '2M
90 ,10.— 21 .— 100 3-00,300
80 41 — 22 . — - - 210

260-

210
280

osbach
Wertheim
Schaff
Basel

560 520 9 ) ' 40 30 - 30 u. 25 >40 130 120 130 130 !110 190 55 21 SO40.- 30 .- 300 260 270 '
600 510 ! 65 ! — 40 30 u- 27 ! 150!135 !100!>35 !150 150200 70 25 90 !44 .— !30 .—320 260 230 > _
680 680 55 ! 42 28 27 n. 20 j 148!123 112> 10 ' 110! >50 190 ! 55 24 70 41-- -30 . - 260 220 — ,
540510 ! 651 41 — 28 « n. 21 , ' 144 128 — 136! >20 !141200 - 80 21 90 38 . — 28 .—270 i220 210 170-
- 180 75 ! 40 30 27 140 132 - 110!121 140 210 ! 70 24 80 !43.- 30 .- 290 -190 230 ! 170
— ! — ' 90 ! 44 32 26 141!128 144 144 !141200 ' 80 25 !<0 >- .— ! —-320 >260 280

550 -520 60 ! 40 30 30 140 128 - 140 > 10 110 185 - 60 24 83 -52.— 14 . - 280 230 — . _
530 580 ' 83 ! 42 38 , 29 u. 25 -140 !126 106, 110!120 -150220 ' 90 22 75146.— !S8.— -270 .230 _
— 560 ' 70 ! 44 36 30 u. 27 144 ' 130 — 140 ' 120 !150 230 70 24 70 -48-— 38 . - 260 200 - ! —

480450 ! 75 40 30 25 >21 120 100 ISO - 132130 60 21 30 !40 .— 20 —280 !260 —- t _
700 460- 83 - 36 2 ; 21 - >120 - 120 100 130 160 55 24 80 !36-— 23 —260 -210.WO >
— ! — ! — — 30 128 116 — 144 120 128 192 61 20 — —— -—-—^ . — ! — - ! _

620 ,760 !liä ! 40 32 28 >12 90 ! ' 156 161 13 i 18 ) 80 16 72 45 — 28 —300 !280 — ! —

« Äraerliche « echtspstege.
Oeffenttiche Zustellung.

L .195 .2 . Nr . 4083 . Lörrach . Fr .
Kauffmann » Fabrikant in Denken¬
dorf bei Eßlingen , vertret . durch Agent
Hemmcrle hier, klagt gegen den frühe¬
ren Bierwirth Beda Böhler in Lör¬
rach , jetzt flüchtig , auf Bezahlung ver¬
schiedener Spirttuosenlieferungcn im
Gesammtbctrag von 83 Mk . 30 Pfg .
nebst 6°/» Zins vom 12 . März 1889 ,
mit Antrag auf Erlassung vorläufig
vollstreckbar zu erklärendenUrtheils ge¬
gen Beklagten , und ladet diesen zur
Klagvcrhandlnng vor Gr . Amtsgericht
Lörrach ans

Donnerstag den 1 . Mai 1890 ,
Vormittags 9 Uhr .

Zum Zweck der Zustellung wird Vor¬
stehendes öffentlich bekannt gemacht .

Lörrach , den 4 . März 1890 .
Der GerichtsschrcibcrGr . Amtsgerichts :

Appel .
C .252 . 1 . Nr . 2463 . Weinheim .

Landwirth Josef Knapp Ehefrau ,
Katharina , geb. Sponagel zu Heddes¬
heim , vertreten durch ihren Ehemann ,
klagt gegen Georg Adam Sponagel
von Heddesheim und Lorenz Sponagel
von da , z . Zt . in Amerika an unbekann¬
ten Orten abwesend , wegen Pfandstrich
mit dem Anträge ans Streichung des
Vorzugsrechts für Gteichstellungsgeld,
eingetragen im Giundbuche der Ge¬
meinde Heddesheim Band 25 Nr . 32,
S . 181 und im Pfandbuche Band 29
Nr . 64 , Seite 216 , sowie des gesetz¬
lichen Mündelpfandrechts , eingetragen
im Pfandbuche Band 29 Nr . 63, S .
215 , und ladet die Beklagten zur münd¬
lichen Verhandlung des Rechtsstreits
vor das Großh . Amtsgericht zu Wein- ' dem ihres Ehemannes abzusondern,
heim auf Dies wird zur Kermtnißnahmc der

Freitag den 2 . Mai 1890, Gläubiger andurch veröffentlicht .
Vormittags 10 Uhr . Mannheim , den 28. Februar 1890 .

Zum Zweckeder öffentlichen Zustellung - Gerichtsschreibcrei des Gr . Landgerichts,
wird dieser Auszug der Klage bekannt Schulz ,
gemacht . . Erbrinwersuugen.

Fahrländer , C .249 . 1 . Nr . 1571 . Breisach . Die
Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts . ! Witwe des Schuhmachers Joh ^ Win

sind , ist aufgegeben , nichts an den
Gcmeinschuldner zu verabfolgen oder
zu leisten , auch die Verpflichtung auf¬
erlegt, von dem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für welche sie
aus der Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen , dem Kon¬
kursverwalter bis zum 28 . März 1890
Anzeige zu machen .

*
Karlsruhe , den 7 . März 1890 .

W . Frank ,
Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts .

C .242 . Nr . 3090 . Villingen .
In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Mechanikers Raimund
Rappcneager in Billingen ist Ter¬
min zur Beschlußfassung über einen ge¬
machten Verglcichsvorschlag bestimmt
auf :

Freitag den 21 . März 1890 ,
Vormittags 9 Uhr .

Dies veröffentlicht
Villingen , den 4 . März 1890.

Großh . bad . Amtsgericht.
Der Gerichtsschrcibcr.

C .233 . Nr . 327I . Villingen . DaS
Konkursverfahren über den Nachlaß
der Georg Lauser Witwe, Luitgarde,
geb. Hirt in Dauchingen , wird nach
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben .

Dies veröffentlicht
Villingen, den 5 . März 1890 .

Großh . bad . Amtsgericht.
Der Gerichtsschrcibcr:

Huber .
C.241 . Nr . 3703 . Emmcndingen .

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Handelsmanns Maier Haas
von Eichstetten wird nach Abhaltung
des Schlußtermins hiemit aufgehoben .

Emmcndingen, 7. März 1890.
DerGerichtsschrciber Gr . Amtsgerichts :

Jäger .
C .232 . Nr . 2954 . Engen . Das

Konkursverfahren über das Vermögen
des Landwirths Benedikt Bcrtsche in
Arttelfingen wird nach erfolgter Abhal¬
tung des Schlußtermins hierdurch auf¬
gehoben .

Engen , den 4 . März 1890 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

I . Schäffauer .
vermögrnsabsondrrung.

C . 253 . Nr . 3263 . Mannheim .
Die Ehefrau des Schuhmachers Bin¬
zens Steiger , Regina Steiger von
Walldorf , wurde durch Urtheil der Ci-
vilkammer 1 des Großh . Landgericht -
Mannheim vom 15 . Februar 1890 für
berechtigt erklärt , ihr Vermögen von

« onknrsverfabrea.
C .243 . Karlsruhe . Ueber das

Vermögen des Schmiedmeisters und
Kohlenhändlers Christian Kaltenbach
von Karlsruhe wurde, da der Gemein¬
schuldner seine Zahlungsunfähigkeit ein¬
geräumt hat , durch Beschluß Großh .
Amtsgerichts hicrselbst heute , am 7.
März 1890, Vormittags 11°/« Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet.

Der Gerichtsvollzieher a . D . Hubert
Federle dahier wurde zum Konkurs¬
verwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis züm
28 . März 1890 bei dem Geriche anzu-
meldcn .

Es ist zur Beschlußfassung über die
Wahl eines anderen Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und eintretenden Falls über
die in 8 120 der Konkursordnung be¬
zeichnten Gegenstände, sowie zur Prü¬
fung der angemeldctenForderungen auf

Samstag den 5 . April 1890 ,
Vormittags 10 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgerichte hierselbst
Akademicstraße Nr . 2, H. Stock, Zim¬
mer Nr . 13, Termin anberaumt .

Allen Personen , welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörigeSache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig

tcrhalter , Helene , geborne Schill in
Oberbergen, bat die Einsetzuiw in die
Gewähr des Nachlasses ihres Eheman¬
nes nachgesucht . Etwaige Einsprachen
gegen dieses Gesuch sind binnen vier
Wochen anher geltend zu machen .

Breisach, 25. Februar IS90. Großh .
Amtsgericht. Der Gerichtsschrcibcr:

Weiser .
C .250 . 1 . Nr . 3092 . Radolfzell .

lingen , 21. Februar 1890 . Der Ge-
richlsschreiber: Baum ann .

Oeffrntliche Aufforderung.
C .236 . 1. Heidelberg . Karl Zil -

lich von Neuenheim ist zum Nachlasse
feiner Großmutter , Peter Reinhard
Witwe , Katharina , geb . Vogel allda,
berufen und wird, da sein Ausenthalts -
orr unbekannt ist , aufgefordert,

binnen einen » Monat
Nachricht von sich an den Unterzeich¬
neten Notar behufs Beizugs zu den
Thcilungsverhandlungen gelangen zn
lassen .

Heidelberg, den 1 . März 1890 .
Großh . Notar

Lugo .
T . 259 . Ettenheini . Zur Eröff¬

nung des letzten Willens der verstarb .
Witwe des Landwirths Peter Müller ,
Maria Anna , geborne Benz von hier ,
und zur Aufnahme des Vermögens der
Erblasserin ist Termin anbcraumt auf
Donnerstag den 20. März d . I . ,

Morgens 9 Uhr ,
hierher in das Amtszimmer des Notars ,
wovon der auf der Wanderschaft be¬
findliche Enkel der Erblasserin , Bier¬
brauer Raimund Müller von hier ,
mit der Aufforderung benachrichtigt ,
wird , zum Termin entweder selbst zu !
erscheinen oder durch einen Bevollmäch¬
tigten sich vertreten zu lasst».

Ettenheim , den 7 . März 1890 .
Großh . bad . Notar
Ernst Castorph .

« enoffruschaftsregistereintrage.
C . 230 . Durlach . In das diessei¬

tige Genossenschaftsrcgister wurde un¬
term Heutigen eingetragen :

Band I O .Z . 16. Firma „Land -
wirthschaftlichcr Consumverein Wein¬
garten eingetragene Genossenschaft mit
unbeschränkter Haftpflicht" .

Durch Beschluß der Generalversamm¬
lung vom 23 . Februar 1890 wurden die
Statuten abgeändect und dem Reichs-
genoffenschaftsgcsetz vom 1 . Mai 1889
angepaßt . Der Sitz der Firma und
der Gegenstand des Unternehmens blieb
der gleiche.

Die Willenserklärung und Zeichnung
für die Genossenschaft muß durch zwei
Vorstandsmitglieder erfolgen.

Die Zeichnung geschieht in der Weise ,
daß die Zeichnenden zu der Firma der
Genossenschaft ihre Namensunterschrift
beifügen.

Die von der Genossenschaft ausgehen¬
den öffentlichen Bekanntmachungen er¬
folgen unter der Firma der Genossen¬
schaft , gezeichnet von zwei Vorstands¬
mitgliedern und sind in dem Landwirth-
schaftlichen Wochenblatt für das Groß -
her̂ ogthum Baden aufzunehmen.

Die derzeitigen Mitglieder des Vor¬
stands sind :

Landwirth und Schneider Franz Lud¬
wig Hill . Direktor ,

Landwirth Wilhelm Keller, Rechner .
Landwirth und Gemeindcrath Chri¬

stian Klos , stellvertretender Direktor.
Landwirth und Gemeinderath Peter

Wolf , sämmtliche in Weingarten .
Band I . O .Z . 17 . Firma „ Länd¬

licher Crcditverein Spielberg , ein-
! getragene Genossenschaft mit unbe -
! schränkter Haftpflicht" .

In der Generalversammlung vom 15.
Februar 1890 wurden die Statuten ab-

Die Witwe des Schuhmachers Martin ' geändert und mit den Bestimmungen
Schwarzwälder , Franziska , geborne ! des Reichsgesetzes vom - 1 . Mai 1889
Schneble in Gailingen , hat um Ein - ! betr. „die Erwerbs - und Wirthschafts-
wcisung in Besitz und Gewähr der Ver- ! gmossenschasten " in Einklang gebracht ,
lafscnschaft ihres Ehemannes gebeten. ! Der Sitz und der Gegenstand des Un -
Diesem Gesuche wird das Gr . AintS- ternehmcns blieb der gleiche,
gericht stattgeben , wenn nicht binnen ! Die Zeichnung (Willenserklärung ) deS
LI Tagen etwaige Einwendungen gcl - Vorstands erfolgt durch Namensrinler
tend gemacht werden .

Radolfzell, den 6 . März 1890.
Der Gerichtsschrciber

des Großh . bad . Amtsgerichts :
v . Riß .

C .251 . 1 . Nr . 2143 . Gr . Amtsgericht
Ueberlingen . Landwirth Josef
berle von Immenstaad hat um <
Weisung in Besitz und Gewähr

Durch Beschluß der Generalversamm¬
lung vom 22 Februar 1890 wurden
die Statuten abgcändcrtund demRcichs-
genoffenschaftsgesetz vom 1 . Mai 1889
angcpaßt .

Der Sitz der Firma und der Gegen¬
stand des Unternehmens blieb der gleiche.

Zeichnungen für die Genossenschaft
und Willenserklärung erfolgen dadurch ,
daß zu der Firma zwei Vorstandsmit¬
glieder ihre Namensnnterschrift bei¬
fügen.

Die von der Genossenschaft ausgehen¬
den öffentlichen Bekanntmachungen er¬
folgen unter der Firma der Genossen¬
schaft , gezeichnet von zwei Vorstands¬
mitgliedern und si nd in dem Landwirth-
schaftl . Wochenblattfür das Großherzog¬
thum Baden aufzunchmcn.

Band ll . O .Z . 111. Firma „Landwirth -
schaftl . Consumverein und Absatzverein
Stupferich , eingetragene Genossen » !
schaft mit unbeschränkter Haftpflicht" . !

Gesellschaftsstatut vom 16 . Februar §
1890 . Die Genossenschaft hat ihren Sitz >
in Stupferich .

Der Gegenstandder Unternehmung ist :
1 . Gemeinschaftlicher Einkauf von

Verbrauchsftoffen und Gegenstän¬
den des landwirthschastlichenBe¬
triebs.

2 . Gemeinschaftlicher Verkauf land-
wirthschaftlicherErzeugnisse. -

Die von der Genossenschaft ausgehen¬
den öffentlichen Bekanntmachungen er¬
folgen unter der Firma der Genossen¬
schaft , gezeichnet von zwei Vorstands¬
mitgliedern, und sind in dem Landwirth - -
schaftlichen Wochenblatt für das Groß - -
herzogtbum Baden auszunehmen.

Die Willenserklärung und Zeichnung
für die Genossenschaft muß durch zwei
Vorstandsmitglieder erfolgen, wenn sie
Dritten gegenüber Rechtsvcrbindlichkrit
haben soll .

Die Zeichnung geschieht in der Weise ,
daß die Zeichnenden zu der Firma der
Genossenschaft ihre Namensnnterschrift
beifügen .

Die Mitglieder des Vorstands sind :
Bürgermeister Vogel, Direktor, Karl

Katz, Steinhauermcister , stellvertretender
Direktor , Alois Rädle , Landwirth , Bei¬
sitzer , Rathschreiber Kaspar Doll , Rech¬
ner, sämmtliche in Stupferich .

Zugleich wird bekannt gemacht , daß
die Elnsicht der Liste der Genossen wäh¬
rend der Dienststunden des Gerichts

! jedem gestattet ist.
! Durlach, 4 . März 1890.
! Großh . bad . Amtsgericht.
! Diez .

Strafrechtspflege.
Ladungen .

C .220 . 1 . Nr . II - 3849 . Mannheim .
Der am 29 . Dezember 1867 zu Stein¬
bach geborene , zuletzt in Mannheim
wohnhaft gewesene Landwirth Wilhelm
Thomas Oser wird beschuldigt , daß er
als Ersatzreservist ausgewandert ist, ohne
von seiner bevorstebeuden Auswande¬
rung der Militärbehörde Anzeige er¬
stattet zu haben ,

Uebertretung gegen 8 360 ^ Reichs-
Strafgesetzbuch.

Derselbe wird auf Anordnung Großh .
Amtsgerichts VI dahier zur Hauptver¬
handlung auf :

Mittwoch den 16 . April 1890 ,
Vormittags 8 Uhr ,

vor das Großh . Schöffengericht hier
mit dem Anfügen geladen , daß er bei
unentschuldigtemAusbleiben auf Grund
der von dem Königl . Bezirkskommand»
Heidelberg unterm 29 . Januar 1890
ausgestellten Erklärung werde vrrur -
tbeilt werden .

Mannheim , 3. März 1890 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Stals .
C .239 . 1 . Nr . 2912 . Breisach . An¬

ton W o h l c b , 28 Jahre alter Land
wirth von Gottenheim und dort wohn

des Strafgesetzbuchs. Dieselben werde«
auf Anordnung des Großh . Amtsge¬
richts hicrselbst auf Donnerstag den
8. Mai 1890 , Vormittags 8 Uhr ,
vor das Großh . SchöffengerichtBreisach
zur Hauptverhandlung geladen . Bn
unentschuldigtemAusbleiben werden die¬
selben auf Grund der nach 8 472 der
Strafprozeßordnung von dem Königl .
Bezirkskommando zn Freibnrg ausge¬
stellten Erklärung verurlheilt werden .
Breisach, den 5 . März 1890 . Der Ge¬
richtsschreiber des Gr . Amtsgerichts :
Weiser .

C .240 . 1 . Nr . 339l . Emmcndingen .
1 . Zimmermann Friedrich Ernst ,

genannt Gerber , 30 Jahre alt , von
Oellingen , zuletzt wohnhaft in
Emmendingen,

2 . Bäcker Gottlieb Schlegel , 31
Jahre alt , von Denzlingen und
zuletzt daselbst wohnhaft,

3 . Landwirth Wilhelm Rieß , 28
Jahre alt . von Denzlingen und
zuletzt daselbst wohnhaft,

4 . Gypser Eduard Pfeiffer , 28
Jahre alt , von Wiesensteig , zuletzt
in Emmcndingen wohnhaft,

weiden beschuldigt , als Ersatzreservisten
ohne Erlaubniß ausgewandert zu sein,.

Uebertretung gegen 8 360 Nr . 3 des
Strafgesetzbuchs, § 11 des Reichs¬

gesetzes vom 11 . Februar 1888 .
Dieselben werden auf Anordnung des

Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf
Dienstag den 22 . April 1890 ,

Vormittags 9 Uhr ,
vor das Großhcrzogl . Schöffengericht zn
Emmendingen zur Hauptverhandlung
geladen.

Bei unentschuldigtemAusbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach 8 472dec-
Strafprozeßordnung von dem Königl .
Bezirks -Kommando zn Freiburg ausge¬
stellten Erklärung verurlheilt werden .

Emmendingen , den 3. März 1890 .
Jäger ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts .

schrift des Direktors oder seines Stell¬
vertreters und eines weiterenVorstands¬
mitglieds unter der Firma des Vereins .

Die von der Genossenschaft ausgehen¬
den Bekanntmachungen erfolgen unter .
der Firma der Genossenschaft , gezeichnet ! hast , und Martin Offen burger ,

c - von zwei Vorstandsmitgliedern und sind 25 Jahre alter Bierbrauer von Jech-
m- in dem LandwirthschastlichenWochen - tingen , zuletzt wohnhaft in Rothwcil ,

g in Bcntz uno »sewayr des blatt aufzunehmen. werden beschuldigt , als Ersatzrcservistcn
Nachlasses seiner verstorbenen Ehefrau , Band 1 . O .Z . 19. Firma „Land- erster Klaffe ausgewanbert zu sein , ohne
Therefie, geborne Schilt , nachgesucht , wirthschaftlichcr Consumverein Dur - von der bevorstehenden Auswanderung
Einwendungen hiergegen sind binnen lach , eingetragene Genossenschaft mit der Militärbehörde Anzeige erstatt^ zu
6 Wochen hier vorzutragen . Ueber- unbeschränkter Haftpflicht" . haben , Uebertretung gegen 8 360 Nr . 3

C .256 . Nr . 109 . Tauberbischofs¬
heim .

Bekanntmachung.
Zur Aufstellung des Lagerbuches der

Gemarkung Klepsau wird Tagfahrt
auf

Donnerstag den IS . d. Mts .,
von Vormittags 8 Uhr an ,

in das Rathhaus zu Klepsau anbc¬
raumt .

Die Grundeigcnthiimer werden hie¬
von benackrichtrgt und aufgefordert ,
Grunddienstbarkeiten, welche zu Gunsten
ihrer Grundstücke bestehen , unter An¬
führung der Rechtsurkunden dem Unter¬
zeichneten Lagerbuchsbeamten in obiger
Tagfahrt zum Eintrag in das Lager¬
buch anzumelden.

Tauberbischofsheim, 7 . März 1890 .
Der Bezirksgeometer:

_ Münz ._

Eichenlohrinden-Ber-
steigerung.

C .257 .1 . Nr . 267 . Aus Domänen - ,
Gemeinde- u . Körperschaftswalbungen
derForstbczirkeSchönau b. H. , Neckar -
schwarzach , Weinheim u . Wiesloch
kommen

Montag den 17 . d. Mts .,
früh 10 . Uhr ,

in der städt . Turnhalle zu Heidelberg
— Grabengasse Nr . SO —

5500 Zentner Glanzrinde und
5500 Zentner Mittelrinde

in öffentlicher Versteigerung zum Ver¬
kaufe . — Spezielle Rindenverzeichnisse
werden von Len Bezirksforsteien Schö¬
na « b . H . in Neckargcmünd und Re -
ckarschwarzach auf Verlangen abge -

Feokr -,F«I- s. ri»tMlch.
KchereSeld-,Mchrr- » h
Doks«kntkil-Sihrii«k
empfiehlt Ni,K . WSIS8,^ Karlsruhe ErbvrinzenSr ^ l
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